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Ottonische Kunst 2. Hälfte d. 10. Jh. - 

- 1. Drittel d. 11. Jh.

Gerokreuz, Kölner Dom, 10. Jh.

Perikopenbuch Heinrich II., Reichenauer Schule, 1010

Weihwasserbehälter, um 1000

- Entstehung der Monumentalplastik (kultisch gebunden und in Ikonographie der 
  Kirche eingefügt - Kruzifixe, Türen mit Reliefs, thronende Madonnen)

- karolingische und byzantinische Einflüsse - Tendenz zur geometrisch 
  stilisierenden Überformung
  (Bsp.: Kruzifixe - Darstellung zwischen triumphierendem und menschlich 
  leidendem, sterbendem Christus)

- wachsende Naturferne, Unkörperhaftigkeit

besonders deutlich in Goldschmiedekunst

Transzendenz / Symbolhaftigkeit im Vordergrund

- Reliefs

Buchmalerei (Wandmalerei kaum erhalten):
wachsende Zahl künstlerischer Schulen / Wechselbeziehungen

- fortschreitende Entindividualisierung / Erstarrung der Figur

- Reduktion und vom natürlichen Erscheinungsbild
  abstrahierende Darstellung architekton. und landschaftl. Beiwerks

- Expressivität - Betonung des Visionären / Überwirklichen

- hieratisch streng geordnete Komposition - Bedeutungsperspektive

- monumentalisierender Zeichenstil / Linie und Kontur vorrangig

- Drastik der Physiognomie und Gestik

Kunsthandwerk: - Goldschmiedearbeiten
- Elfenbeinschnitzereien

 
(Ausweitung - Reliquienkästen, Buchdeckel und Antependien, Weihwasserbecken, 

        Tragaltäre, etc.)

- Tendenz zur Stilisierung / Vereinfachung / Entindividualisierung

St. Michael, Hildesheim, 1033 vollendet

Grundformen der zukünftigen romanischen Architektur
(Aufbauen auf karolingische Kunst):

- Basilika mit ausgeprägtem Westwerk (z.T. W-Querschiff, Doppelchörigkeit, 
  Empore mit flankierenden Treppentürmen)
- straffe Gliederung der Baukörper und Wandflächen - Ausbildung der 
  “ausgeschiedenen Vierung” / Vierungsquadrat als Grundmass des Gebäudes
- flächenhaftes Prinzip: einheitliche Wand, vorzugsweise Flachdecke (nur Krypta 
  gewölbt!)
- Betonung des Turmmotivs
- Ausbildung neuer tektonischer Kapitellformen, v.a. Würfelkapitell
  (Veranschaulichung des Konstruktionsprinzips der Wand)
- Tendenz zur Reduzierung und Vereinheitlichung
  (Blockhaftigkeit der Außenform)

Wird trotz stilistischer Eigentümlichkeiten zum Teil auch als erste Stufe der romanischen Kunst in Deutschland betrachtet (Übergang fließend)
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